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128 Sr. Stlb. ^errlicjj: Sie rote ®rim.

©te rote $ttm.
©tanbarbbegriff für Bongentrierten ©üben ift

bie OtiDiera. 28o immer ein Blauer SReereg»

[trartb, ein molBenlofer Rimmel, eine fonnige
®üfte locEt, gießen mir biefeg itßort gurn Ver»
gleid) unb Bennen eine fpanifd)e Vibiera an ber
Sierra Vebaba, eine ameriBanijdje in gtoriba,
eine englifcfje auf ber Snfel 2Bigt)t unb fdjließ»
lidj and) bie ruffijdje Vibiera auf ber berübrn»
ten ®rim,

Sie ®rim ift jene ipalbinfel im ©djmargen
3Reer, bie, im Slltertum alg Saurig Beïannt,
feit ^a£)rt)unberten bie Vîenfdjen angog. Ser
•Korben ift öbe unb unmirtlidj, mie bie fübruf»
fifdje ©teßpe beg geftlanbeg. Smt ©üben aber

tjält bag î)oîje ©ebirge ^ajla bie Batten SBinbe
beg ®ontinentg bon ber ®üfte aB. Slitf bem nur
menige Kilometer Breiten llferftreifen bon ®e»

maftoßol big Äertfdj tonnte fid) fo eine üpßige
Vegetation entmideln, unb ber Veig ber ®rim
übertrifft bie ©djontgeiten beg Berühmten Vor»
bilbeg, ber îtibiera, Bei meitern. Sie Verge fal=
ten in jätjen SIBftürgen in bag SReer, teilg
treten fie gurücE unb gemäßten im ^atbrunb
einem Bjerrlicßen Sanbfdjaftébilbe Vaunt. Sie

Äiiftenpartie in ber Ärtm. SPot. 3)r. StI6. Jperrlid).

abfolute harmonie bon Horben unb ©üben ift
bag ©eßeimnig ber Srim. Sag jubtrofnfdje
SHima läßt Ölbaum, Zitrone, ÜRagnoIie, Olean»
ber unb iQßßreffe gebeißen. Sagmifcßen mifdjt
fid) bie norbifcße gidjte unb gibt bem gangen
eine ungemein angießenbe ßerbe Vote. Sßun»
berbotte Varïê finb mit ber raffinierten ©ar=
tenbauBunft ber Vibiera angelegt, fie langtpeilen
aber nidjt burcß einige äöiebetßolung, fonbern
fielen in moßltuenber äßecßfelbegießung gur un»
Berührten Vatur.

©eit Sftitte beg borigen Sdßtßunbertg ift bie
®rim „entbedt". Sie gariftifdjen ^ofBreife be=

gannen ßier ißren SBinteraufentßalt gu nehmen,
unb Balb entmidelte fid) ein ®urlnefen, bag, iit
feiner ©udjt, bag italienifcß=frangöfifcße Vor»
Bitb nacßguaßmen, überfteigerte formen an»
naßrn. @g entftanben Vatäfte in alten Stil»
arten, bon ebelftem SRaterial erbaut, in ißrunB»
bergierungen, bie fid) oft gu S^itfcf) überfdjlugen.
§)alta, üllupBa, Sttufdjta roaren Kurorte, bereu

©aifoit an (SjBIufibität einem Vigga unb SRonte
©arlo nidjt nacßftanb.

Siefer ©ntmidlung ber ruffifcßen Dtibiera
feigte bie Vebolution ein iä|§g ©übe. Qmar ber»

fcßonien bie VürgerBriege bie ®rim, aber im
Veicße ber Voljdjemiften Blatte man für biefe
Veftbeute ber Bapitaliftifcßen SBett anfangg
Beine redite Verlnenbung. 2tn eine ^nbuftriali»
fierung mar mangetg jeglicßer ©runblage nidjt
gu benBen. ^ebe Sanbfcßaft trägt eben it»re

Vebingungen in fidj. Von ber Vatur in unge»
mößnlidj teicßem 3Raße begnabet, ift bie ®rim
aucß für ben ÜRertfcßen ein feftlicßer $ßlatg, Beine

©tätte ber Strbeit gelnorben. @g ergab ficß

naturgemäß bie nädjftliegenbe Söfung: Sie
$rim abancierte mieber gum „Kurort", mie
bag ruffifdie öeßnmort ßeißt.

Sie bernacßläffigten 5ßatäfte unb ißarBg mur»
ben inftanb gefeigt unb befiimmten gabriBen,
Vereinigungen, ©djulen unb bergleidjen über»

geben. Sie neuen Herren Bjaben für ißren Vefiig
aufguBommen unb bafür bag Vec^t ber aug»

fd)ließlid)en Venuigung. ©o gehören bie eße»

maligen Qareufdjlöffer bei ßimabia ben Vauern»
bereinigungen. Sag fc^önfte ©djtoß ber Jîrim,
Sfutber, bag ehemalige ©ut beg ©roßfürften
Veter ViBoIajemitfdj, ift ©anatorium ber ßoli»
tifdjen Arbeiter, bag ©i^Ioß gu SIIußBa ift ©r=

ßolunggßeim beg VoIBgbilbunggBommiffariatg.
^eber ehemalige Vi'tbatbefiß ber ®rim ift einem
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Die rote Krim.
Standardbegrifs für konzentrierten Süden ist

die Riviera. Wo immer ein blauer Meeres-
strand, ein wolkenloser Himmel, eine sonnige
Küste lockt, ziehen wir dieses Wort zum Ver-
gleich und kennen eine spanische Riviera an der
Sierra Nevada, eine amerikanische in Florida,
eine englische aus der Insel Wight und schließ-
lich auch die russische Riviera auf der beruhm-
ten Krim.

Die Krim ist jene Halbinsel im Schwarzen
Meer, die, im Altertum als Tauris bekannt,
seit Jahrhunderten die Menschen anzog. Der
Norden ist öde und unwirtlich, wie die südrus-
fische Steppe des Festlandes. Im Süden aber

hält das hohe Gebirge Jajla die kalten Winde
des Kontinents von der Küste ab. Auf dem nur
wenige Kilometer breiten Uferstreifen von Se-
wastopol bis Kertsch konnte sich so eine üppige
Vegetation entwickeln, und der Reiz der Krim
übertrifft die Schönheiten des berühmten Vor-
bildes, der Riviera, bei weitem. Die Berge sal-
len in jähen Abstürzen in das Meer, teils
treten sie zurück und gewähren im Halbrund
einem herrlichen Landschaftsbilde Raum. Die

Küstenpartie in der Krim. Phot. Dr. Alb. Herrlich.

absolute Harmonie von Norden und Süden ist
das Geheimnis der Krim. Das subtropische
Klima läßt Ölbaum, Zitrone, Magnolie, Olean-
der und Zypresse gedeihen. Dazwischen mischt
sich die nordische Fichte und gibt dem ganzen
eine ungemein anziehende herbe Note. Wun-
dervolle Parks sind mit der raffinierten Gar-
tenbaukunst der Riviera angelegt, sie langweilen
aber nicht durch ewige Wiederholung, sondern
stehen in wohltuender Wechselbeziehung zur un-
berührten Natur.

Seit Mitte des vorigen Jahrhunderts ist die
Krim „entdeckt". Die zaristischen Hofkreise be-

gannen hier ihren Winteraufenthalt zu nehmen,
und bald entwickelte sich ein Kurwesen, das, in
seiner Sucht, das italienisch-französische Vor-
bild nachzuahmen, übersteigerte Formen an-
nahm. Es entstanden Paläste in allen Stil-
arten, von edelstem Material erbaut, in Prunk-
Verzierungen, die sich oft zu Kitsch überschlugen.
Aalta, Alupka, Aluschta waren Kurorte, deren
Saison an Exklusivität einem Nizza und Monte
Carlo nicht nachstand.

Dieser Entwicklung der russischen Riviera
setzte die Revolution ein jähes Ende. Zwar ver-
schonten die Bürgerkriege die Krim, aber im
Reiche der Bolschewisten hatte man für diese

Pestbeule der kapitalistischen Welt anfangs
keine rechte Verwendung. An eine Jndustriali-
sierung war mangels jeglicher Grundlage nicht
zu denken. Jede Landschaft trägt eben ihre
Bedingungen in sich. Von der Natur in unge-
wöhnlich reichem Maße begnadet, ist die Krim
auch für den Menschen ein festlicher Platz, keine
Stätte der Arbeit geworden. Es ergab sich

naturgemäß die Nächstliegende Lösung: Die
Krim avancierte wieder zum „Kurort", wie
das russische Lehnwort heißt.

Die vernachlässigten Paläste und Parks wur-
den instand gesetzt und bestimmten Fabriken,
Vereinigungen, Schulen und dergleichen über-
geben. Die neuen Herreu haben für ihren Besitz

aufzukommen und dafür das Recht der aus-
schließlichen Benutzung. So gehören die ehe-

maligen Zarenschlösser bei Liwadia den Bauern-
Vereinigungen. Das schönste Schloß der Krim,
Djulber, das ehemalige Gut des Großfürsten
Peter Nikolajewitsch, ist Sanatorium der poli-
tischen Arbeiter, das Schloß zu Alupka ist Er-
holungsheim des Volksbildungskommissariats.
Jeder ehemalige Privatbesitz der Krim ist einem
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©julber, ba§ fdjönfte ©djlofo ber ®rim, einft i

sçtjot. ®r.

beftintntien iÇerfonenïreiS gugeteilt, bereu Bîit»
glieber unter BorauSfehungen, tote ©rhoIungS»
bebûrftigïeit, Sffiûrbigïeit, einen raeift ïoften»
lofen Urlaub bort beibringen ïônnen. SBaS an
bitten, potelé unb ißenfionen nicht auf biefe
SBeife berteilt tourbe, ïam in ben SSefi^ beS

®urbereinS in ©etoaftopol. Siefer Berein ber»
teilt bie ißlähe gegen Begabung an jebermann,
ber feine Berechtigung — BtitgliebSBud) ber
ißartei, SlrBeitSbudj, Sitteft ber ftaatlidjen Mi»
niï unb afinlicfieê — boxtoeift.

SaS proletarifdhe Anrieben an ber Mint geigt
oft ©genen, bie ïomifch, gum minbeften trage*
toöljnltdh toirïen. Siefe ®omiï ift auS ber
Situation geboren, unb man etnpfinbet fie auch
bei tenbenglofefter, unboreingenommenfter Be=

itachtung. Sßaläfte unb ©arten tonten einft bie
SluSbrudSform für baS SujuSbebütfniS einer
beftimmten ©efellfchaftSïlaffe. Butt ift ber gol»
bene Bahnten gtoar noch borhanben, bodj baS
Bilb felbft hat fid) beränbert. Stuf bett faomfoeja=
nifdfen SJiarmotbänlen im B'atf bon Sitoabia
fifeén Bauern, arme SUhtfdjUS in Sammfettmüt*
gen, bie fid) beftimmt im ©raS ber îjeimat?

r ©rofefürften Sßeter Sîtïolaietoitfdj gefjörenb.
i. ôetrlicf).

liehen ©djolle toohler fühlen toürben. gn bett
toeiten ©älen ftel)t Bett an Bett mit fauberer
SBäfdje, toie eS unfere äJhtfdjifS nod) nie gefehen
haben, ©ie gehen henum toie auf Qsiern, fpre=
dfen im glüfterton unb haben ben Slufitag, fid)
gu erholen. Slttf ber eleganten ®urfu*omenabe
bon g)alta fifsett in @d)aren Slrbeitçr unb ©ol»
baten, ©ie böfett ben lieben langen Sag, lang»
toeilett fid), unb nur ber @d)Iag ber SBittagS»
glocEe bringt falje ©ile gum gemeinfamen
©heifehauS.

Sin ©telle beS garen ift ber Bauer itt baS

©chlofe eingegogen, rtttb im SujutShotel toohnt
ber SIrbeiter. Siefen äußeren 2Bed)feI nimmt
man ohne ïritifche ©inftelluitg als gegebene
Satfadje hin. ©S mag berftänblid) fein, bah
man im firoletarifchen Staat biefeS ißarabieS
triebt nur einigen SluSertoäbilten, fonbertt bem

gangen Bolle gugänglid) machen toiü. (Sitte
ïleine Seïjre gieht man nur auS ber Betrad)»
tuiig, bah ©rholung utib SBohlfein offenbar
nod) bon getoiffen gaïtoren abhängig finb, bie
fid) burd) teftlofefte ftaatlidfe Drganifatioit auch
nicht ergtoingen laffen. s*. 2116. ©errlid).
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Djulber, das schönste Schloß der Krim, einst
Phot. Dr.

bestimmten Personenkreis zugeteilt, deren Mit-
glieder unter Voraussetzungen, wie Erholungs-
bedürstigkeit, Würdigkeit, einen meist kosten-
losen Urlaub dort verbringen können. Was an
Villen, Hotels und Pensionen nicht auf diese
Weise verteilt wurde, kam in den Besitz des

Kurvereins in Sewastopol. Dieser Verein ver-
teilt die Plätze gegen Bezahlung an jedermann,
der seine Berechtigung — Mitgliedsbuch der
Partei, Arbeitsbuch, Attest der staatlichen Kli-
nik und ähnliches — vorweist.

Das proletarische Kurleben an der Krim zeigt
oft Szenen, die komisch, zum mindesten unge-
wohnlich wirken. Diese Komik ist aus der
Situation geboren, und man empfindet sie auch
bei tendenzlosester, unvoreingenommenster Be-
trachtung. Paläste und Gärten waren einst die
Ansdruckssorm für das Luxusbedürfnis einer
bestimmten Gesellschaftsklasse. Nun ist der gol-
dene Rahmen zwar noch vorhanden, doch das
Bild selbst hat sich verändert. Auf den pompeja-
nischen Marmorbänken im Park von Liwadia
sitzen Bauern, arme Muschiks in Lammfellmüt-
M, die sich bestimmt im Gras der Heimat-

i Großfürsten Peter Nikolajewitsch gehörend.
>, Herrlich.

lichen Scholle wohler fühlen würden. In den
weiten Sälen steht Bett an Bett mit sauberer
Wäsche, wie es unsere Muschiks noch nie gesehen
haben. Sie gehen herum wie auf Eiern, spre-
chen im Flüsterton und haben den Auftrag, sich

zu erholen. Auf der eleganten Kurpromenade
von Jalta sitzen in Scharen Arbeiter und Sol-
daten. Sie dösen den lieben langen Tag, lang-
weilen sich, und nur der Schlag der Mittags-
glocke bringt jähe Eile zum gemeinsamen
Speisehaus.

An Stelle des Zaren ist der Bauer in das
Schloß eingezogen, und im Luxushotel wohnt
der Arbeiter. Diesen äußeren Wechsel nimmt
man ohne kritische Einstellung als gegebene
Tatsache hin. Es mag verständlich sein, daß
man im proletarischen Staat dieses Paradies
nicht nur einigen Auserwählten, sondern dem

ganzen Volke zugänglich machen will. Eine
kleine Lehre zieht man nur aus der Betrach-
tung, daß Erholung und Wohlsein offenbar
noch von gewissen Faktoren abhängig sind, die
sich durch restloseste staatliche Organisation auch
nicht erzwingen lassen. Dr. Alb. Herrlich.
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